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  Seit dem ersten Erscheinen von TRANCE im September 1995 wurden viele der nur schwer zu begreifenden Details verifiziert und sie gelangten wie durch ein Wunder durch unsere kontrollierten Medien hindurch. Bitte helfen Sie uns in jeder möglichen Weise, dieses Buch an jeden weiterzugeben, der seinen Inhalt weiter erforschen wird und so das Licht der Wahrheit auf den Plan zur psychologischen Kriegsführung zu werfen, der im Geheimen gegen die Menschheit angezettelt wird.


  Vergessen Sie dies nicht, solange Ihre Gedanken noch frei sind, und stellen Sie sich vor, welche psychologische Wirkung auch nur ein einzelner Mosquito in einem dunklen Raum haben kann.


  Dieses Buch wird in Druck bleiben, bis sich die Gerechtigkeit durchgesetzt hat, bis uns das technische Gegenmittel für Kellys Leiden zur Verfügung gestellt wird und bis unvoreingenommene, unzensierte Berichterstattung in den Massenmedien über die Inhalte dieses Buchs zugelassen wird. Vielen Dank für Ihre Unterstützung.
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  Teil I von Mark Phillips


  Meine tiefste Dankbarkeit


  für ihre Beiträge zu diesem Buch gilt:


  meiner Mutter, Melba Johnson Phillips, deren tragische Kopfverletzung mir den Anstoß gab, die Geheimnisse der Gehirn-Geist-Funktionen zu unterSUCHEN, und dafür, dass sie es Cathy und mir ermöglichte, drei Jahre lang bei ihr zu leben.


  Gegenüber den „freien Denkern“, die mit diesem Buch unseren Liebesdienst an der Menschheit unterstützen.


  Gegenüber allen Mitarbeitern der Geheimdienste, deren Identität mir teilweise bekannt oder auch unbekannt ist, und die daran glaubten, dass wir „dies durchziehen könnten“. Ich widme ihnen diese Zeile aus dem „Zauberer von Oz“:


  
    „… ich glaube, ich glaube an Spione.“

  


  

  



  Meine tiefste Dankbarkeit gilt Euch allen, für Eure Hilfe bei der Realisierung meiner Fähigkeiten.


  
Vorwort


  
    „… mit Freiheit und Gerechtigkeit für alle.“

  


  
    Vorwort zur Verfassung der Vereinigten Staaten

  


  

  



  Mein Name ist Marquart (Mark) Ewing Phillips. Ich wurde am 17. Mai 1943 in Nashville, Tennessee geboren. Ich habe keine Vorstrafen und ich wurde nie als psychisch krank eingestuft. Ich bin kein Wissenschaftler, kein professioneller Schreiber oder Psychotherapeut. Auch wenn ich nicht die entsprechenden offiziellen, akademischen Zeugnisse vorweisen kann, werde ich dennoch international von Fachleuten im Bereich psychische Gesundheit und Gesetzesvollzug als Autorität anerkannt, was die geheime Wissenschaft der externen Gedanken-Kontrolle (Mind Control)1 angeht.


  Teil I dieses Buchs dokumentiert, wie ich diesen Ruf erworben habe. Dieser kurze und konzentrierte Beitrag soll erklären, warum, wann und wo ich zum Studium dieser allergeheimsten Technologie der Menschheit aufbrach: Trauma-basierte Gedanken-Kontrolle. Durch die Veröffentlichung freigegebener Dokumente der amerikanischen Regierung gibt das Department of Defense, oder auch „DoD“ (das amerikanische Verteidigungsministerium) zu, dass dieser uralte Mechanismus, der von Zauberern zur Kontrolle von Menschen eingesetzt wurde, so gefährlich ist, dass der größte Teil der damit zusammenhängenden Informationen weiterhin als TOP SECRET unter Verschluss bleiben muss. Als Angestellter eines für das DoD arbeitenden Subunternehmens, der Einblick in Untersuchungen zum Thema Mind Control hatte, musste ich einen Eid zur Geheimhaltung ablegen. Bis zum heutigen Tag ist es mir daher gesetzlich verboten, bestimmte Informationen offen zu legen, die direkt mit meiner Anstellung als Subunternehmer des Verteidigungsministeriums der Vereinigten Staaten zu tun haben, in deren Rahmen ich unter anderem mit dem Bereich Mind Control-Forschung und anderen „sensiblen“ Themenstellungen beauftragt war.


  Diese super-geheime Technologie ist ein hoch entwickeltes System der Fernsteuerung und Manipulation auf körperlicher und psychischer Ebene, das erst vor kurzem überhaupt von Fachärzten für Psychologie und Psychiatrie offiziell als das anerkannt wurde, was es eigentlich ist: absolute Bewusstseins-Kontrolle.


  Meine erste Begegnung mit der Mind Control-Wissenschaft begann in den späten 1960ern in Atlanta, Georgia, auf dem Campus der Emory University im Yerkes Primate Center. Dort lernte ich Verhaltensmodifikationen an Primaten kennen – die Basis für Mind Control bei Menschen. In Teil I dieses Buchs versuche ich, ein Verständnis dafür zu vermitteln, wie diese und andere Lernerfahrungen mich auf die Herausforderung meines Lebens vorbereiteten. Was ich in Bezug auf Technologie im Yerkes Primate Center und an anderen von der Regierung finanzierten Einrichtungen erlebte, zusammen mit jahrelangen persönlichen Nachforschungen im Bereich dieser Wissenschaft der Gedanken-Manipulation, stellte allerdings nur eine unzureichende Vorbereitung auf etwas dar, dem ich 1988 in Folge einer unerwarteten Kette von Ereignissen ausgesetzt wurde. Diese Erfahrungen kamen in Gestalt persönlicher Erlebnisse mit den menschlichen Resultaten von Mind Control, die offiziell vom DoD unter anderen rätselhaften Bezeichnungen, mit dem Begriff MK-Ultra2 benannt werden.


  Diese schlimme Einführung habe ich in der Hoffnung geschrieben, dass das dargebotene Material über Cathy O’Brien, eine MK-Ultra-Überlebende, eine legitime behördliche Untersuchung ihrer Behauptungen initiieren wird.


  Es war mir möglich, die beiden MK-Ultra-Opfer Cathy O’Brien und ihre Tochter aus dem unsichtbaren Griff zu befreien, den diese Kontrolle der US-Regierung auf sie ausübte. In diesem Prozess half ich Cathy auch dabei, ihre psychische und körperliche Gesundheit wieder zu erlangen. Keinen Erfolg hatte ich jedoch bei der Bemühung, die Kooperation meiner Regierung bei der Wiederherstellung von Gerechtigkeit in dieser Sache zu erreichen. Es gibt einen Grund für diesen Misserfolg, die Gerechtigkeit walten zu lassen, den Sie, der Leser, kennen sollten: Mir wurde wiederholt gesagt, dass Gerechtigkeit hier nicht durchsetzbar sei, und zwar „aus Gründen der nationalen Sicherheit“.


  Dieses Buch stellt vorrangig die Autobiographie von Cathy O’Brien dar, die sich nicht freiwillig für diesen Dienst an ihrem Land meldete, sondern ihr ganzes Leben hindurch, entgegen ihrer eigenen, inneren Überlegung, dazu benutzt wurde, kriminelle Handlungen vieler so genannter politischer Führer innerhalb der US-Regierung zu unterstützen. Es waren vielmehr diese „hochverräterischen Führer“, die sich freiwillig zum Dienst an ihrem Land meldeten. Sie müssen für ihre Handlungen zur Verantwortung gezogen werden.


  Zusammen haben Cathy und ich unser Leben der Wiederherstellung der Gerechtigkeit, ihrer persönlichen Rehabilitation und der von Kelly gewidmet. Alle Wege zur Herstellung von Gerechtigkeit und rehabilitatorischer Wiedergutmachung wurden aus Gründen der nationalen Sicherheit blockiert. Es stellt sich die Frage, wessen Sicherheit? Cathy O’Brien hat darauf die logische Antwort. Nachdem Sie dieses Buch gelesen haben, werden Sie vielleicht andere dazu ermutigen, es auch zu lesen. Zusammen können wir eine positive Veränderung für Cathy und Kelly bewirken, indem wir unsere Stimmen erheben – für unsere Regierung und für die Menschheit. Meiner Meinung nach benötigt die großartige Verfassung der Vereinigten Staaten keine Flickschusterei, sie muss nur durchgesetzt werden.


  Die bittere Wirklichkeit, der wir uns alle stellen müssen, besteht darin, dass es in menschlichen Begriffen keine Gerechtigkeit und keine Rache dafür geben kann, was diese beiden Menschen erleben mussten, die zusammen mit vielen anderen zum Opfer einer geheimen Waffe der US-Regierung wurden. Die einzig vorstellbare Möglichkeit zur Wiedergutmachung für diese Überlebenden würde aus einer Bekanntmachung in der Öffentlichkeit dessen resultieren, was sie erleben mussten. Was diese Überlebenden brauchen, ist eine Enthüllung ihrer Geschichte auf einer breiten öffentlichen Basis und einen radikalen, positiven Wandel ihrer Regierung im Umgang mit Geheimnissen. Dies würde immerhin einen akzeptablen, wenn auch verspäteten Ersatz für Gerechtigkeit darstellen. Ihre Hoffnung liegt im folgenden Glaubenssatz:


  

  



  
    „Die Wahrheit lebt ein unglückliches Leben,


    aber sie überlebt dennoch stets die Lüge.“


    (Anonymus)

  


  
    1Anm. d. Übersetzer: „Mind Control“ wird im Deutschen oft auch als Bewusstseins“- oder „Gedanken-Kontrolle“ wiedergegeben. Wir haben uns entschieden, den Begriff i.d.R. im englischen Original zu verwenden.

  


  
    2„Psychiatry and The CIA: Victims Of Mind Control“, Weinstein, Harvey M., American Psychiatric Press, 1990

  


  
Mind Control oder

  wie immer man es nennen will


  Manchmal gibt es in der englischen Sprache für bestimmte Worte oder Gruppen von Wörtern verschiedene Definitionen oder Bedeutungen. Innerhalb jeder Bedeutung mag es verschiedene logische und buchstäbliche Wahrnehmungen eines gegebenen Ausdrucks geben. Der Begriff „Mind Control“ löst jedoch regelmäßig nur eine einzige Reaktion aus. Dies ist ein unglücklicher Umstand, denn es gibt enorme Unterschiede bezüglich seiner Wahrnehmung.


  Wenn Sie zum Beispiel eine Ausgabe von Random House Webster´s New Collegiate Dictionary zur Hand nehmen und dort „Mind Control“ nachschlagen, dann werden Sie ein verdächtiges Fehlen dieses Begriffes feststellen. Ginge man noch einen Schritt weiter und sicherte sich eine Ausgabe des Oxford´s Companion To The Mind (Oxford Press 1987), dann würde man dort zwar praktisch alles zum Thema Forschungen über Gehirn und Bewusstsein finden, aber keinerlei Hinweis auf Mind Control. Vielleicht werden Sie jetzt erkennen, dass Sie durch die Auslassungen von Random House, Webster und Oxford Press selber zum Opfer von Informationskontrolle geworden sind.


  Mind Control wird manchmal lose als Informationskontrolle definiert. Diese weithin akzeptierte Definition dieses Begriffs sollte eigentlich sofortige misstrauische Fragen in Bezug auf die Glaubwürdigkeit Ihrer Informationsquellen auslösen. Da das, was wir denken, auf dem basiert, was wir lernen, kann durch die Kontrolle von Informationen auch eine Manipulation des Bewusstseins oder dem Bewusstsein einer gesamten Nation erreicht werden. Nachdem Gedankenkontrolle also aus Informationskontrolle resultiert, bezeichnen viele Forscher im Bereich Psyche und Gehirn diese Art der Kontrolle als sanfte“ Gedankenkontrolle.


  Wir leben in einer Welt, in der die fortgesetzte Existenz multinationaler Firmen und Regierungen von augenblicklicher Kommunikation abhängt. Jedoch eingedenk des so genannten Problems der Informationsüberladung sollte man eigentlich annehmen, dass wir schon genug hören und sehen, um rationale Entscheidungen in Bezug auf unsere individuellen Leben treffen zu können. Leider ist das nicht so. Was wir nicht wissen zerstört, wie Mind Control Gräueltaten beweisen, mit rasantem Tempo die Gesellschaft, so wie wir sie kennen.


  Die Antwort auf das Problem liegt auf der Hand. Wir, als Bürger eines angeblich freien Landes, sollten unserer Regierung nicht gestatten, unter dem Deckmantel der nationalen Sicherheit irgendwelche Informationen zu unterdrücken, die mit kriminellen Handlungen zu tun haben.


  Geheimes Wissen ist gleichzusetzen mit Macht und das Endresultat ist Kontrolle. Dennoch sind gewisse Informationen über verhängnisvolle Resultate von Mind Control-Projekten seit Jahren in den Medien durchgesickert – trotz der versammelten Anstrengungen derjenigen, die die nationalen Medien kontrollieren. Die Leute wachen buchstäblich auf und entdecken die Realität von Mind Control, weil ein offensichtlicher Mangel an logischen Erklärungen für bestimmte Sensationsnachrichten herrscht. Was passierte wirklich in Jim Jones’ Jonestown? Und mit Sirhan Sirhan, John Hinkley und Lee Harvey Oswald? Und, noch wichtiger: Warum passierte es? Der simple, gemeinsame Nenner, der für diese Personen existiert, wurde in den Medien bereits öffentlich genannt: Er lautet: Mind Control.


  In Wirklichkeit stellt Informationskontrolle nur eine einzelne Komponente von Mind Control dar, während „Gehirnwäsche“, ein Begriff, der von einem investigativen Journalisten geprägt wurde, der über Kriegsgefangene im Korea-Krieg im Jahre 1951 schrieb die Resultate als das beschreibt, was die Chinesen „Gedankenreform“ nannten. Der Ausdruck „Gehirnwäsche“ bedeutet für die meisten Menschen die Zerstörung des Gedächtnisses einer Person. Dieser Ausdruck der Umgangssprache wird weiterhin in den Nachrichtenmedien anstelle des all-umfassenden Begriffs Mind Control benutzt. In der Realität sind die Techniken zur Anwendung von Gehirnwäsche ähnlich denen, die in Trauma-basierter Mind Control verwendet werden.


  In den letzten drei Jahrzehnten wurde eine signifikante Anzahl religiöser Gruppierungen von den Medien weltweit als „destruktive Kulte“ bezeichnet. Die Betonung des Wortes „destruktiv“ ist notwendig, um diese Gruppen als Kulte zu definieren. Random House Dictionary definiert „Kult“ als „ein bestimmtes System religiöser Hingabe“. Entlang dieser Definition würde das Wort Kult alle Religionen umfassen. Die so genannten destruktiven Kulte wurden öffentlich von den Medien für ihre Gehirnwäsche-Aktivitäten gebrandmarkt. Jedoch herrscht gleichzeitig in denselben Medien ein Mangel an ausdrücklicher Sorge darüber: Sie erörtern nicht das zugrunde liegende Thema von Mind Control, nämlich die Frage, auf welcher Macht-Basis dieser Missbrauch eigentlich aufbaut.


  Vielleicht können die Medien aus irgendeinem Grund diese sprichwörtliche Büchse der Pandora nicht öffnen. Muss man vielleicht annehmen, dass sie bei genauerem Hinsehen eine feste Verbindung der Führungsebenen dieser Kulte zu Regierungs-finanzierten Forschungsprogrammen feststellen würden? Diese Fragen könnten wichtige Antworten über eine soziale Epidemie liefern, die körperlichen und psychischen Missbrauch zum Gegenstand hat. Jene Antworten, die solch eine professionelle, tiefgreifende Untersuchung zu Tage fördern würde, könnten der erste Schritt bei der Lösung einer Flut von Problemen sein, die sich für die Gesellschaft durch die Existenz von destruktiven Kulten, Serienmördern und durch sexuellen Kindesmissbrauch auftun.


  Als Konsumenten der Informationen, die von den nationalen Nachrichtenmedien geliefert werden, akzeptieren wir auch weiterhin Halbwahrheiten, die im Szenario des vorliegenden Falles nur das darstellen, was aus der Manipulation der Massen resultiert.


  Historiker gewähren uns durch die aufgezeichneten Ereignisse der Vergangenheit einen flüchtigen Einblick in die Zukunft. Es scheint, dass die Menschheit sich zum Ende eines jeden Jahrtausends durch die gesamte bekannte Geschichte hindurch eine gewisse Anfälligkeit für bestimmte Arten bizarren Verhaltens leistete. Zum Beispiel gab es in den letzten 150 Jahren ein Wiederaufleben weit gefächerten Interesses an okkulten „schwarzen Künsten“, an Satanismus oder luziferischen Religionen. Diese verfassungsmäßig geschützten „Religionen“ verwenden Traumatisierung als Mittel zur Kontrolle der Psyche ihrer Anhänger.


  Mind Control-Praktiken innerhalb okkulter Gruppen wurden als Bindeglied zwischen angewandter Wissenschaft und Schamanismus anerkannt (den Angaben von Überlebenden zufolge, die gerichtlich als glaubwürdig eingestuft wurden, und von Mitarbeitern der Polizeibehörden). Okkultismus als Form religiösen Ausdrucks existiert seit Tausenden von Jahren. Aber erst in den letzten 150 Jahren hat die Wissenschaft mit Nachdruck die Wahrheit ans Licht gebracht.


  Nach der Definition des Random House Dictionary ist Okkultismus „eine Praxis angeblicher Wissenschaften, die übernatürliche Kräfte in Anspruch nehmen, welche jenseits des herkömmlichen Wissens liegen“. Dies zeigt ein weiteres Mal, dass geheimes Wissen gleichzusetzen ist mit Macht.


  Im Jahre 1971 erschien in der New York Times ein Bericht über die Central Intelligence Agency (CIA) und okkulte Forschung. Als Grundlage diente eine Sammlung von Dokumenten, die durch das US Government Printing Office im Zuge des Freedom of Information Act herausgegeben worden waren. Es handelte sich um einen Bericht an den Kongress, und er zeigte klar, dass die CIA Interesse an den klinischen Befunden der Ursache-Wirkungs-Forschungen hatte, welche die Praxis okkulter Religionen auf den Anwender dieser schwarzen Künste und/ oder einen Beobachter haben. Von besonderem Interesse für den CIA war das erhöhte Suggestibilitätsniveau, welches bestimmte okkulte Rituale im Gehirn der Ausübenden erzeugte. Innerhalb dieser Studien wurden Kannibalismus und Blutrituale dabei als besonders bedeutsam eingestuft. Die Verhaltenspsychologie zeigt uns, dass die Steuerung menschlicher Suggestibilität als fundamentaler Baustein für externe Kontrolle der Psyche angesehen werden kann. Allein dieser Suggestibilitätsfaktor erzeugt potentiell ein Problem in Bezug auf die Menschenrechte, und wir sollten erwägen, Gesetze zu schaffen, die Menschen vor offenen oder verdeckten Mind Control-Praktiken schützen. Eine kritische Abwägung des menschlichen Suggestibilitätsfaktors könnte dazu führen, dass alle Formen von konsumentenorientierten Dienstleistungen und/oder Werbepraktiken illegal würden. Werbung und Marketing von Dienstleistungen und/oder Produkten in Form von Kommunikation kann mit einigem Recht als eine Art von psychologischer Manipulation verstanden werden, als Gedankenneuformung oder Bewusstseinsmanipulation, die zu einer Art der Verhaltensmodifikation führt. Einer meiner Freunde, Steven Jacobson, veröffentlichte 1985 sein Buch mit dem Titel „Mind Control in America“, in dem er sehr gewandt die Wissenschaft der Bewusstseinsmanipulation durch Werbung bloßstellte. Die Grundlage für eine erfolgreiche Modifikation menschlichen Verhaltens erfordert Methoden zur Manipulation der Psyche und des Bewusstseins, die bei geschicktem Einsatz durch Werbefachleute zu einer Form sanfter Mind Control werden.


  Wenn man sich dann noch vergegenwärtigt, dass Suggestibilität durch die taktilen Sinne die „Achilles-Sehne“ der menschlichen Rasse darstellt, dann macht dies jeden, auf einer gewissen Ebene, zum potentiellen Opfer von sanfter Mind Control.


  Was nun genau Mind Control ist bzw. nicht ist, wird unter Fachleuten im Bereich der Justiz, der Menschenrechte und der geistigen Gesundheit weiterhin kontrovers diskutiert. Zur gleichen Zeit stellt die Verwirrung der Begriffe aber auch eine Form von legaler Grauzone dar. Diese wird auch von den Anwendern Trauma-basierter Mind Control in Anspruch genommen. Alle anderen Formen von Mind Control, inklusive chemischer und elektronischer Manipulation, werden von Experten als vorübergehende Erscheinung eingestuft.


  Es gibt Gesetze, die die Rechte von US-Bürgern bei der Ausübung ihrer religiösen Glaubenssysteme und ihrer freien Meinungsäußerung schützen. Es gibt aber keine Gesetze, die spezifisch die Führer destruktiver Kulte oder die Anwender Trauma-basierter Mind Control schützen. Jedoch existieren durch die breite Vielfalt der Rechtsauffassungen in Bezug auf die akzeptierten Grenzen freier Meinungsäußerung und religiöser Praktiken alle möglichen legalen Schlupflöcher für Kriminelle, die Mind Control-Techniken bei ihren jeweiligen „Herden“ einsetzen und sich dadurch persönlich bereichern.


  Für jedes Problem existiert auch eine Lösung. Die Formel zur Problemlösung hängt ganz stark von der Qualität der unterstützenden forschungsdaten ur Art des Probems ab. Es wäre sinnlos, weitere Gesetze zu erlassen, die den Schutz von Menschen vor Mind Control bezwecken. Praktisch jede zivilisierte Gesellschaft verfügt über irgendwelche Gesetze oder Gesetzesbündel, welche die Menschen schützen und diejenigen bestrafen könnten, die Mind Control praktizieren. Die Durchsetzung der Gesetze richtet sich aber nach den Interpretationen der Gesetzgeber innerhalb der jeweiligen juristischen Sprache. Der Mangel an Durchsetzung bereits existierender Gesetze, die uns vor dem Missbrauch von Mind Control schützen könnten, ist eine Folge von angewandten juristischen Interpretationen und Vertuschungen durch den CIA und die Nationale Sicherheitsbehörde (NSA) aus Gründen nationaler Sicherheit.


  Gräueltaten im Zusammenhang mit Mind Control – falls sie von irgendjemandem begangen werden, der im Zusammenhang mit Regierungsprojekten steht – werden typischerweise ignoriert und vertuscht. Der Zugang der unglücklichen Überlebenden zur Gerichtsbarkeit wird dann von so genannten „Experten“ verbarrikadiert, die mit Regierungsgeldern bezahlt werden und ihre Anweisungen von der nationalen Sicherheitsbehörde erhalten.


  Der Versuch, den Begriff „Mind Control“ zu definieren, ähnelt dem Versuch, die Grenzen des National Security Act von 1947 zu definieren. Die Grundlage für die Lösung der nationalen Sicherheitskontroverse aber ist einfach: Sie ist bekannt unter dem Begriff „Wahrheit, logisch angewendet“.


  Es ist ganz offensichtlich, dass der National Security Act dahingehend interpretiert wurde, dass nicht die Integrität militärischer Geheimnisse, sondern stattdessen kriminelle Aktivitäten höchster Stufe geschützt werden.


  Es entspräche der Verfassung, diese Gesetzesregelung durch die etablierten Regeln militärischen Handelns in Bezug auf die nationale Sicherheit zu ersetzen, die nicht die verfassungsmäßigen Rechte der amerikanischen Bürgerschaft oder die ihrer Verbündeten aufs Spiel setzen.


  
Meine persönliche Entwicklung:

  Handlungsreisender, Anzeigenverkäufer,

  Experte für Mind Control, Patriot.


  „Jede Revolution, blutig oder unblutig, hat zwei Phasen. Die erste ist der Kampf um Freiheit; die zweite ist der Kampf um Macht. Die Phase des Freiheitskampfes ist göttlich. Wer jemals daran teilgenommen hat, fühlt unweigerlich körperlich, wie sein bestes und heiligstes inneres Selbst an die Oberfläche kommt. Wir wissen, dass Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit eine höhere Bedeutung hat als unsere Teilnahme an der Regierung des Landes – und daher dürfen wir uns auch keine Gesellschaft leisten, die ethische Normen mit der Ausrede irgendwelcher politischer Trugbilder ablehnt. “3


  Als ich zu meiner Großmutter Mamaleen Johnson sagte: „Mein Leben hat sich in einen Albtraum verwandelt, und ich bin vollkommen wach darin“, liefen mir die Tränen die Wangen herunter und tropften mir vom Kinn auf ihre Schuhe. Sie streichelte mir liebevoll die Schulter, während sie mir zuhörte.


  Die Worte, die wir wechselten, brannten sich in mein Gedächtnis genauso ein wie die Zimmereinrichtung und die Tapete an den Wänden, an meine geliebte Großmutter Mamaleen, sogar der Geschmack meiner Tränen, vermischt mit dem Gefühl überwältigender Trauer.


  Dies war der Sommer 1950, bevor mein zweites Schuljahr beginnen sollte. Die Erinnerungen an das erste Jahr sind nicht ohne Grund verschwommen.


  Das Leben hatte sich für mich und meine Familie im Laufe des ersten Jahres drastisch verändert. Die Veränderung war so radikal gewesen, dass ich beinahe ein Jahr brauchte, um mir darüber klar zu werden, dass die Dinge ab jetzt nicht gerade einfacher werden würden. Mein Stottern wurde immer schlechter. Die seltenen Momente, in denen ich zusammenhängend sprechen konnte, waren begrenzt auf kurze Sätze, in denen nie das Wort „du“ vorkommen durfte, und auch dann nur gegenüber meiner Mutter und Großmutter. In Ausnahmefällen konnte ich auch klar sprechen, zum Beispiel wenn ich mich ärgerte, oder wenn ich mich allein im Wald befand und zu den Bäumen sprach oder ihnen etwas vorsang. Anscheinend hatte sich meine Frustration über mündliche Kommunikation durch das Stottern aufgrund eines Traumas, das ich im Jahr zuvor erlitten hatte, noch gesteigert. Ich konnte damals nicht ahnen, dass dieses Trauma mein zukünftiges Leben und das aller anderen Menschen, mit denen ich für den Rest meines Lebens zu tun haben würde, sowohl positiv als auch negativ beeinflussen würde.


  An einem heißen und schwülen Julitag des Jahres 1949 in Tennessee half mein Vater zuerst meiner Mutter und dann mir in den Sattel unseres vierjährigen Pferdes Wojac, das wir geschenkt bekommen hatten. Für mich war dies das erste Mal, dass ich auf dem Rücken eines Tieres saß. Die Aufregung dieses Moments, kombiniert mit meinem Stottern, machte mich im wahrsten Sinne des Wortes sprachlos. Wie ich mich erinnere und auch von Fotos von mir weiß, trug ich ein schweißnasses, hellgelbes Baumwollhemd, dunkelbraune Shorts, braune Socken und dreckige Tennisschuhe. Für meine sechs Jahre war ich ziemlich dünn und benötigte nur einen Teil des freibleibenden Platzes auf dem Sattel hinter meiner Mutter.


  Meine Mutter hielt die Zügel in der Hand, und das Pferd reagierte auf ihre freundliche Aufforderung: „Los Wojac, auf geht’s“. Es begann, langsam die Einfahrt zu der schmalen Kalksteinstraße, die neben unserem Grundstück verlief, hinunterzutrotten. Als es den Kiesweg erreichte, wendete sich das Pferd nach links; oder vielleicht wurde es auch so gelenkt. Jedenfalls war ich für einen Moment enttäuscht, denn ich wusste so, dass wir nur zu einem kurzen Ritt aufbrachen. Es war nur etwa eine Viertelmeile bis zur asphaltierten und stark befahrenen Kreuzung, die zu gefährlich war, um sie zu überqueren. (Hätte sich meine Mutter für die andere Richtung entschieden, hätten wir ein paar Meilen weit reiten können, bevor wir den Autoverkehr erreichten).


  Sobald sich das Pferd auf unserer Nebenstraße befand, drückte meine Mutter die Absätze in die Flanken. Auf ein weiteres Kommando „Ab geht’s“ reagierte es mit einem milden Ruck und begann einen schnellen Trab in Richtung der Straßenmitte.


  Die Geschwindigkeit des Pferds war, im Nachhinein betrachtet, zu schnell für einen Kiesweg. Da ich dies damals aber nicht wusste, hatte ich keine Angst; zumindest nicht, bis ich sah, wie die Kreuzung immer näher kam. Ich kann mich noch immer selbst hören, wie ich halb schrie: „L-l-l-l-lieber ein b-b-b-bischen l-l-l-langsamer. V-v-v-vielleicht k-k-kommt ein Auto.“ Bevor ich aber die letzten Worte zu Ende sprechen konnte, begann meine Mutter langsam an der Seite des Sattels herunter zu rutschen. Ihr Gesicht konnte ich nicht sehen, als sie unter dem Pferd verschwand, und auch die Zügel verschwanden mit ihr. Das Pferd stürmte mit voller Geschwindigkeit voran. Mir wurde klar, dass ich jetzt alleine im Sattel saß, ohne irgendeine Möglichkeit, das Pferd zu kontrollieren. Schnell griff ich nach seiner Mähne, aber umsonst. In diesem Moment begriff ich, dass das durchgehende Pferd auch an der Kreuzung nicht stoppen würde. Ich sprang. Wie ich mich erinnere, war es ein rascher Fall, und meine abrupte Landung auf den scharfen Steinen war nicht schmerzhaft, obwohl es schien, als würde mein Körper nie zu rollen aufhören. In Panik, und während der Staub sich wieder setzte, sah ich auf, blinzelte das klebrige Blut und den Staub aus meinen Augen und suchte nach meiner Mutter. Sie lag wie ein Berg aus verrenkten Gliedern neben der Straße. Ich rannte zu ihr hin.


  Mein erster Eindruck war, dass sie mit ihren weit aufgerissenen Augen einfach nur vom Sturz betäubt war. Dann fiel mir auf, dass Ihre Augen nicht blinzelten und sich um ihren Kopf herum eine dicke Pfütze Blut bildete. Aus Angst, sie könnte überfahren werden, wollte ich sie nicht so auf der Straße liegen lassen. Ich war aber auch nicht stark genug, um sie aufzuheben. Also begann ich, in Richtung unseres Hauses nach meinem Vater zu rufen. Er antwortete beinahe augenblicklich und kam zu uns gerannt, während er schrie: „Was ist passiert? Was ist passiert?“


  Wie üblich, konnte ich wieder beim besten Willen nicht antworten; ich war sprachlos. Mein Vater kniete sich hin, um mit meiner Mutter zu sprechen, aber er brach mitten im Satz ab, als er den starren Blick ihrer Augen sah, und dass ihr Schädel nach innen eingedrückt war. Er hob sie augenblicklich auf, und als wir zurück zum Haus rannten, befahl er meiner elfjährigen Schwester, einen Notarztwagen zu rufen. Bis zum heutigen Tag kann ich mich nicht genau daran erinnern, wie wir ins Krankenhaus kamen.


  So grässlich diese Szenen aber auch waren – sie spielten sich nicht wieder und wieder in meinem Geist ab, denn ich hatte mich von ihnen dissoziiert. Ich hatte willentlich und autogenetisch eine Erinnerungsbarriere gegen dieses Trauma errichtet. Dies ist eine normale menschliche Reaktion. Und wäre ich nach dem Trauma gefoltert worden, wäre es mir unmöglich gewesen, mich willentlich an den Unfall oder die Folter zu erinnern. Dies also bildet die Grundlage für dieses Buch.


  Der Albtraum begann während des darauf folgenden Jahres der Genesungsphase, als uns klar wurde, dass meine Mutter niemals wieder sie selbst sein würde. Sie hatte über ein Viertel ihres Gehirns verloren, als das Pferd auf ihren Schädel trat. Ihre Fähigkeit, zu riechen und zu schmecken, war für immer dahin, und ein Ohr blieb taub. Dies waren die körperlichen Behinderungen, die sie entwickelte. Ihr daraus resultierender emotionaler Zustand wurde mir erst viele Jahre später klar. Auf mich als Kind hatte das Wissen über den Zustand meiner Mutter nur einen minimalen Einfluss, verglichen mit der Furcht, die ich von da ab wegen des chronischen Alkoholmissbrauchs meines Vaters ununterbrochen ertragen musste. Jahre später folgte dann auch meine Schwester seinem Vorbild und verlor den Kampf mit der Flasche. Ich selber war davor sicher, denn Alkohol ließ mich stottern.


  Nachdem mir jahrelang immer wieder gesagt worden war, dass der Zustand meiner Mutter mit ihrer Gehirnverletzung zusammenhinge und dass mein Stottern daher käme, dass auch mein Gehirn nicht richtig funktionierte, entschloss ich mich irgendwann, etwas darüber zu lernen. Noch Jahre nach dem Unfall belauschte ich die Unterhaltungen Erwachsener, wenn sie über das Gehirn meiner Mutter sprachen. Meine Neugier über das Gehirn und das daraus resultierende unsichtbare Bewusstsein wuchs immer mehr und wurde zum bestimmenden Interesse meines Lebens. Irgendwann in dieser Zeit malte ich mir aus, dass ich einmal genug über die Funktionsweise von Geist und Gehirn lernen würde, um meiner Mutter und mir selbst zu helfen.


  Als Kind wurde meine Aufmerksamkeitsspanne als auffällig eingestuft. Ich galt zwar als sehr intelligent, aber meine Schulnoten zeigten etwas anderes. Obwohl es bei mir nie richtig diagnostiziert wurde, litt ich wahrscheinlich an etwas, das heute als „Hyperaktivität“ bezeichnet wird (ADS). Sobald ich auf eigenen Beinen stand, wurden die Handicaps des Stotterns und der Hyperaktivität zur ersten Herausforderung an meine Selbst-Besserung.


  Dieses Ziel, „auf eigenen Beinen zu stehen“, kam in einem recht frühen Alter. Ich war gerade sechzehn Jahre alt, als ich von zu Hause wegging, um mein Glück zu suchen. Meine ersten Bemühungen endeten in totalem Misserfolg. Ins Haus meiner Eltern konnte ich jedoch nicht zurückkehren, denn sie hatten sich mittlerweile scheiden lassen.


  Jung, pleite und von der Welt zurückgewiesen, war es mir immerhin möglich, zwei Dinge klar zu erkennen: Zuerst einmal musste ich lernen zu kommunizieren, wenn ich irgendeinen Erfolg im Leben erringen wollte. Ich ging die Aufgabe methodisch an – zuerst, indem ich mich am örtlichen Abendgymnasium anmeldete. Im Unterricht studierte ich freies Sprechen, Handelsrecht und Psychologie. In der Bibliothek studierte ich die Funktionsweise des Gehirns und ihre Effekte auf das Bewusstsein. Mein Ziel waren nicht irgendwelche Zeugnisse, denn es war mir ohnehin unmöglich, mit meinen Jobs genug Geld zu verdienen, um die erforderlichen Kurse für einen Abschluss zu belegen, aber langsam erzeugten meine Studien in mir eine Fähigkeit, die sich benutzen ließ. Außerdem entdeckte ich irgendwann in dieser Zeit des Lernens, dass ich eine natürliche Begabung zum Verkaufen besaß. Vielleicht resultierte diese Fähigkeit, andere zu überreden, aus meinen eigenen Kindheitserfahrungen, als es wichtig für mich gewesen war, die Körpersprache von Leuten zu „lesen“, anstatt mit ihnen zu reden.


  Mein erster richtiger Job im Verkauf war so erfolgreich, dass mein Arbeitgeber glaubte, meine Provision um die Hälfte reduzieren zu können. Ich reagierte auf diese Maßnahme mit Kündigung.


  Der Vietnamkrieg befand sich gerade in der Phase der Aufheizung, und ich war wehrdienstfähig. Da ich nicht länger zur Schule ging, wusste ich, dass bald meine Nummer aufgerufen werden würde; und genau dies war dann auch der Fall. Aber meine Gebete um einen Aufschub wurden erhört, und es bot sich mir ein Grund für die Freistellung vom Militärdienst. Bald arbeitete ich in einer zivilen Angelegenheit für die Ampex Corporation und mit dem US-Verteidigungsministerium. Die Arbeit für das Verteidigungsministerium brachte mich in unmittelbare Nähe von hochrangigen Wissenschaftlern, die im Bereich der Verhaltensmodifikation von Primaten und Menschen arbeiteten. Ironischerweise lernte ich durch meine zufälligen Bekanntschaften mit diesen Wissenschaftlern mehr über das Gehirn, als durch meine Arbeit bei verschiedenen Forschungseinrichtungen. Diese Einrichtungen umfassten Lehr-Krankenhäuser, staatliche Nervenheilanstalten, Militärbasen, Einrichtungen der National Aeronautics und der Raumfahrtbehörden (NASA), sowie das Yerkes Primate Center.


  Die folgenden Jahre meines Angestelltenlebens als Verkäufer auf nationaler und internationaler Ebene entwickelten sich zu leitenden Positionen im Management für Verkauf und Marketing. Was Liebesbeziehungen anging, lag mein persönliches Leben zwar brach; aber meine Karriere und meine weitergehenden Studien zum Thema Geist, Gehirn und menschliches Verhalten waren genug Belohnung für mich, um den Mangel an emotionalem Ausdruck zu kompensieren. Die Geheimnisse in Bezug auf Überredungskünste, die ich sowohl bewusst als auch unbewusst so gut gelernt hatte, waren seit langem ein funktionierender Teil psychologischen Repertoires an defensiven und aggressiven Kontrollemechanismen geworden. Ich entschied mich in jener Zeit aber auch, nicht zu einem „Kontroll-Freak“ zu werden. Statt das zu lernen, was ich kontrollieren konnte, bestand meine Fantasie darin, zu lernen, was mich kontrollierte.


  Dann, irgendwann um das Jahr 1986 herum, fiel einem guten Freund von mir auf, dass ich in der sprichwörtlichen „Komfort-Zone“ angekommen war, was meine Fähigkeit anbelangte, profitable Ideen zu präsentieren, die anderen als Grundlage ihres Handelns dienen konnten. Er schlug mir deshalb vor, mich selbständig zu machen. Kurz danach kündigte er seinen eigenen Job als Marketingdirektor, der mit einem sechsstelligen Jahresgehalt verbunden war, und schlug mich als seinen Nachfolger vor. Ironischerweise passierte es mir hier zum ersten Mal in meinem Leben, dass dieser Vorschlag abgelehnt wurde, weil ich keinen akademischen Abschluss in Business Management oder Kommunikation vorweisen konnte. Stattdessen wurde die Position an seinen Nachfolger vergeben, und mir wurde darauf folgend die freigewordene Stelle des Assistenten angeboten, die keinerlei Hoffnung auf Beförderung ließ – was ich natürlich ablehnte. Bald danach startete mein Freund, frei von den goldenen Fesseln seiner Angestelltenlaufbahn, seine eigene Firma, die ein sehr erfolgreiches Geschäft wurde.


  Ungefähr zu dieser Zeit tauchte ein Bekannter aus meinen Kindheitstagen auf, den ich lange aus den Augen verloren hatte, und dieser Kontakt war gerade lange genug mit mir in Kontakt, um mich mit seinem Freund Alex Houston aus der Country-Music-Szene bekannt zu machen. Durch diese Verbindung erfuhr ich, dass dieser Bekannte, Ray Mayers, und seine Frau Regina angebliche Pädophile waren, die, wie mir berichtet wurden, Cathys Tochter und ihre eigenen Kinder sexuell missbrauchten. Es schien, als suche Houston nach jemandem, der Geschick in internationalen Geschäftsbeziehungen hatte und der ihm helfen könnte, einen großen Geschäftsabschluss zu strukturieren, bei dem es um einen Herstellungsprozess ging. Nach einigen gemeinsamen Beratungstagen machte ich einige recht interessante Beobachtungen über diesen Mann und seine Ideen. Zuerst einmal hatte Alex Houston eine seriöse und potentiell gewinnbringende Idee für die Herstellung einer elektrischen Speicher-Vorrichtung, welche den Energieverbrauch industrieller Großverbraucher verringern konnte. Zweitens beeindruckte mich Houston durch seine Fähigkeit, kalkulierte Risiken einzugehen. Drittens willigte Houston ein, die Erstellung eines Marketingplans durch mich zu finanzieren, der potentiellen ausländischen Käufern vorgestellt werden sollte. Und letztlich willigte Houston ein, dass ich die Firma als Geschäftsführer leiten sollte, wenn und sobald ich diesen Plan verkauft hätte. Ich dachte „Kein Problem!“


  Der faszinierende Teil dieser Geschäftsbeziehungen war, dass ich mir über Houstons Unaufrichtigkeit im Klaren war. Ich wußte, dass ich unbedingt eine Rechtsberatung brauchte, um mich ihm gegenüber vertraglich abzusichern. Innerhalb einiger Tage hatten Houston und ich konzeptionell und vertraglich vereinbart, ein Geschäft miteinander zu beginnen. Ich entwarf ein Logo und gab uns den Firmennamen UniPhayse. Die Verträge, die wir miteinander eingingen, banden uns beide an unsere jeweiligen Aufgabengebiete und waren bombenfest. Houstons Bereitschaft, an meinem Bestreben zur rechtlichen Absicherung teilzuhaben, erstaunte mich weiterhin, und zwar wegen der offensichtlichen Passagen in unseren Vereinbarungen, die uns zur Rechtschaffenheit verpflichteten. Zu dieser Zeit hatte ich innerlich entschieden, dass, falls Houston es schaffen würde, in seiner Rolle „sauber“ zu bleiben, ich es für meinen Teil schaffen würde, diese Firma zum Erfolg zu führen. Falls nicht, dann würde ich immer noch das gesamte Inventar der Firma besitzen und es schon irgendwie schaffen.


  Monate später, mit Geschäfts- und Marketingplänen in meiner Tasche und einem Demonstrationsmodell des vorgestellten Produktes in der Hand, bestiegen Houston und ich ein Flugzeug nach Hongkong. Bei unserer Ankunft wurden wir von einem groß gewachsenen, gut gekleideten, koreanischen Geschäftsmann empfangen, der sich als William Yoon vorstellte. Er besaß eine internationale Schifffahrtslinie, deren Schiffe praktisch alles überall in der Welt beförderten – angefangen von Altmetall bis hin zu chinesischen Silkworm-Raketen.


  Mr. Yoon war interessiert daran, mit seinen Freunden in der Volksrepublik China und uns über ein Joint Venture zu verhandeln. Mr. Yoons Mitarbeiter hatten alles vorbereitet, um ihn, Houston und mich am nächsten Tag nach Peking zu fliegen, wo Verhandlungen mit dem Ministerium für Bergbau beginnen sollten. Nach mehreren Tagen erschöpfender Diskussionen mit Hilfe eines Übersetzers, die beinahe ausschließlich zwischen mir und dem Vizedirektor des chinesischen Bergbau-Ministeriums stattfanden, sah es so aus, als hätten wir einen machbaren Abschluss ausgearbeitet.


  Unsere zuvorkommenden chinesischen Gastgeber gaben ein elegantes Bankett, und hier erfuhr ich dann, dass das Bergbauministerium ein Teil des chinesischen Verteidigungsministeriums war. Zum ersten Mal in meinem Leben fühlte ich Patriotismus in mir aufsteigen. Ich war mir bewusst, dass China in Waffenlieferungen an Libyen verwickelt war, einen Staat im Mittleren Osten, der in Konflikt mit den USA steht. Die Chinesen tauschten Raketen und andere Waffen gegen billiges libysches Rohöl. Die Chinesen waren so ziemlich das einzige Land auf der Welt, das es wagte, das von der Regierung Reagan verhängte Handelsembargo zu unterlaufen. Diese flüchtigen Gedanken, mit dem chinesischen Militär verwickelt zu sein, fühlten sich für mich wie Verrat an. Obwohl ich mich unwohl fühlte wegen der Idee eines Geschäfts mit einem solchen Potential für politisches Desaster, rief ich mir immer wieder in Erinnerung, dass Hunderte anderer US-Firmen bereits in China waren. Houston weigerte sich, über das Thema überhaupt zu diskutieren.


  Während der Rückkehr im Flugzeug von Peking nach Hongkong gestand ich Mr. Yoon meine patriotischen Bedenken – in dem Wissen, dass er bald mein Geschäftspartner sein würde. In beredter Manier entledigte er mich meiner Sorgen über ein potentielles Desaster mittels einer komplizierten Erklärung. Er eröffnete mir, dass wir eigentlich keinerlei Geld verlieren konnten, da er und ich ja die einstweilige Kontrolle über alle Profite aus Produktverkäufen hätten, die außerhalb von China stattfanden. Durch das chinesische Gesetz über ausländische Joint Ventures war es nämlich vorgeschrieben, dass 60% aller hergestellten Güter außerhalb von China verkauft werden mussten.


  Houston und ich kehrten nach Tennessee zurück, und ich traf zum ersten Mal kurz seine Frau Cathy, die uns am Gate abholte. Sie erschien mir jung, wunderschön, sehr töricht und angezogen wie eine Prostituierte. Ich richtete es so ein, dass ich auf dem Weg zur Gepäckausgabe mehrere Schritte hinter ihr ging.


  Innerhalb von ein paar Wochen nach diesem Besuch wurde eine Delegation chinesischer Elektroingenieure und Finanzexperten in unser Büro nach Tennessee eingeflogen, um weitere Verhandlungen zu führen und technische Produktionsdaten für spätere Herstellungsprozesse zu sammeln.


  Kurz nachdem die Delegation nach China zurückgereist war, erhielt ich einen geheimnisvollen Anruf aus dem US State Department. Es schien, dass zu einem früheren Zeitpunkt jemandem in meiner chinesischen Delegation die Einreise in dieses Land verweigert worden war, weil er als internationaler Waffenhändler für Terroristen erkannt worden war. Die Stimme am Telefon versicherte mir, dass es aber deshalb keine Probleme gäbe, und dass diese Informationen auch nicht veröffentlicht werden würden. Ich dankte ihm und versicherte, dass die Informationen bei mich sicher aufgehoben seien.


  Ein paar Monate später lud mein neuer Partner in Hongkong, Mr. Yoon, mich, meine Frau, Houston und dessen Frau Cathy ein, zur offiziellen Unterzeichnung des chinesischen Joint Venture-Vertrags nach China zu kommen. Als ich Houston fragte, ob er und seine Frau an dieser Veranstaltung teilnehmen würden, erwiderte er mit belegter Stimme „Nein“. Er habe bereits einen Auftritt gebucht und könne nicht absagen. Ich bot ihm dann an, ihn und seine Frau nach China zu begleiten. Er antwortete erneut mit Nein, und sagte, es sei ihm für eine Vergnügungsreise zu weit und zu teuer. Ich war erleichtert, denn ich hatte mittlerweile bereits genug chinesische Sprachkenntnisse erworben, um zu wissen, dass unsere Partner ihn weder mochten noch respektierten, und Cathys Erscheinungsbild war mir peinlich. Ich erfuhr später, dass Houstons „Veranstaltung“ darin bestand, Cathy und die kleine Kelly zum Zwecke der Prostitution ins berüchtigte Bohemian Grove zu „trance-sportieren“/ transportieren.


  Meine Reise nach China mit allem Drum und Dran verlief wie erwartet gut, obwohl meine Frau und ich gerade dabei waren, die Scheidung einzureichen. Kurz bevor ich die Rückreise in die USA antrat, erhielt ich jedoch außergewöhnliche Informationen von einem Mann, der mir einen Ausweis des chinesischen Verteidigungsministeriums vorzeigte, und diese forderten meine Aufmerksamkeit voll und ganz. Der Mann war im Besitz einer Akte über mich, die eigentlich nur durch ausführliche Nachforschungen über meine vergangenen beruflichen Verbindungen zustande gekommen sein konnte. Seine Englischkenntnisse waren gerade gut genug, um auf grobe, nervöse Art einiges vom Inhalt dieser Akte zu übersetzen. Dieser Mann war auch im Besitz eines fotografischen Nachweises einer Sicherheitsbefugnis des US-Verteidigungsministeriums, die ich einmal besessen hatte. Er gab zu, dass „die Chinesen alles über mich wussten“. Gedanken an Erpressung durchzuckten mich, verschwanden aber, sobald er begann, die wahren Bedenken seiner Regierung zu äußern: Sie betrafen Alex Houston und seine Verwicklungen mit der CIA, in Drogen, Geldwäsche, Kinderprostitution und – die größte Überraschung hatte er sich für den Schluss aufbewahrt – in Sklaverei. Das Thema Mind Control wurde in keiner Weise angeschnitten, obwohl er allerdings anmerkte, dass Houston ein „sehr schlechter Mann“ sei, und seine Verbrechen „mit dem Weißen Haus“ zu tun hätten. Zweifel waren angebracht, aber, angesichts des Umfangs seiner EYES ONLY gestempelten und mit dem offiziellen Briefkopf der CIA versehenen Dokumente und weiterer Schriftstücke der US-Regierung unmöglich, die er langsam vor meinen Augen ausbreitete.


  Meine erste Reaktion gegenüber diesem „Officer“ war, dass Houston zu dumm und zu korrupt sei, um überhaupt mit dem US-Geheimdienst verbandelt zu sein. Dieser Kommentar wurde schnell gekontert durch eine erschütternde Fotographie, auf der Houston mit einem dämonischen Grinsen zu sehen war, während er offensichtlich gerade Analsex mit einem sehr kleinen, schwarzen, verängstigten Jungen hatte. Dieser wurde mir gegenüber später als Haitianer identifiziert.


  

  



  Als ich mit dieser entsetzlichen Information und ihrem offensichtlichen Wahrheitsgehalt konfrontiert war, fragte ich: „Was soll ich Ihrer Meinung (der Meinung Ihrer Regierung) nach denn nun tun?“


  Er antwortete: „Werden Sie ihn los, distanzieren Sie sich von ihm und allen seinen Geschäftspartnern.“


  Ich fragte ihn, wie er sich das vorstelle. Er erwiderte: „Auf welche Art auch immer.“ Ich sagte ihm, dass unabhängig von dem, was er möglicherweise über Gewalt im amerikanischen Fernsehen gesehen habe, der einzige mir bekannte Weg darin bestünde, Houston aus der Firma herauszudrängen, indem ich seine Firmenanteile kaufte, und dass ich Geld brauchen würde, um das zu tun.


  Er sagte: „Nennen Sie uns die Summe, und treffen Sie die Vorbereitungen. Dann wird es erledigt.“


  Ich war mit einem Vertrag mit der chinesischen Regierung in der Tasche nach Tennessee zurückgekehrt, über Produkte im Wert von 31 Millionen Dollar. Angeheftet war ein Telex-Brief über einen Kredit, der auf mich und die Firma ausgestellt war, durch Houstons Bankverbindung, die New Yorker Filiale der mittlerweile berüchtigten Bank of Credit and Commerce International (B.C.C.I.). Die Höhe des Kredits betrug eine Million Dollar in US-Staatspapieren. Der Vertrag war an Einnahmen für Mr. Yoon und mich ungefähr zehn Millionen Dollar wert.


  Mit dem Anspruch der Chinesen, Houston sofort seiner Dienste zu entbinden, wusste ich genau, wie ich vorzugehen hatte. Jeder andere Ansatz, das Problem zu lösen, könnte nach hinten losgehen, und alles wäre verloren. Und da ein früherer, indirekter Arbeitgeber von mir, die CIA, ebenfalls darin verwickelt war (als ich für Capital International Airways arbeitete), wusste ich, dass schon ein einziger Fehler mich mein Leben kosten würde. Ein tröstlicher Gedanke setzte sich aber dann durch, nämlich dass Houston nicht nur korrupt, sondern auch dumm war. Die CIA musste wohl auch keinen Respekt vor ihm gehabt haben. Warum hätte Houston sonst mich anwerben müssen, um ein internationales Geschäft durchzuführen, abseits seiner üblichen Kreise mächtiger Perverslinge?


  Ich fuhr in mein Büro, um mich auf die Suche nach irgendetwas zu machen, das Alex getan hatte, das einen Vertragsbruch zwischen ihm und mir darstellen würde. Houston war verreist, auf einem seiner angeblichen Auftritte; daher hatte ich ungehinderten Zugang zu allen Akten, auch seinen. Wie ich mir das schon auf meinem langen Flug aus Hongkong gedacht hatte, dauerte die ganze Suchprozedur nur fünfzehn Minuten. Es schien, dass Houston und der alte Bekannte, der uns zusammengebracht hatte, gemeinsam sozusagen „zur Hintertür hinaus verkauften“. Ich sammelte die Versandbelege und ironischerweise auch den Kontoauszug, den Houston erhalten hatte, als er den Kundenscheck einlöste. Es fand sich sogar eine Kopie des Briefs, in dem Houston den Kunden spezifisch anwies, sein Kundenkonto mit niemand anderem in unserer Firma zu diskutieren, außer mit ihm selbst oder seinem perversen Freund Ray Myers. Auf diese Entdeckung hin rief ich den örtlichen koreanischen Anwalt an (dessen Visitenkarte ich von Mr. Yoon in Hongkong erhalten hatte), um den Transfer der Aktien zu beginnen. Mit Vergnügen setzte ich Houstons Kündigungsschreiben auf.


  Mit diesem Problem auf dem Weg zu seiner Lösung verließ ich das Büro, um einen alten, lieben (inzwischen verstorbenen) Freund zu besuchen, der immer über einflussreiche Beziehungen zu US- und ausländischen Geheimdiensten unterhielt. Ich brauchte Auskünfte, die die absolut vertrauenswürdig waren. Dieser in Ruhestand gegangene Air Force General aus der Geheimdienst-Division sollte mir als Quelle dienen.


  Das Wort „Sklaverei“, ausgesprochen in gebrochenem Englisch von einem Offizier des chinesischen Geheimdienstes, schrillte während der kurzen Fahrt in eine örtliche Hotellobby noch in meinen Ohren. Diese Lobby war ein komfortabler Platz, den mein Freund, „der Spion“, für uns ausgesucht hatte, damit wir ungestört sprechen könnten. In der wenige Minuten währenden Fahrt prägte ich mir die Fragen an ihn mental ein, um das Maximum aus dieser Unterhaltung herauszuziehen. Der Begriff „Sklaverei“ hatte eine dunkle Frage in mir ausgelöst, die andere konstruktive Gedanken blockierte; aber mir war es unangenehm, den Begriff Mind Control in das Gespräch einzubringen. Ich wusste, dass ich mit diesem Freund frei sprechen konnte. Ich wollte unbedingt den Begriff Mind Control vermeiden; nicht weil ich ihn verdammte, sondern weil er ein Geheimnis repräsentierte, das ich über die letzten zwanzig Jahre patriotisch aufbewahrt hatte.


  Nach meiner Ankunft und nachdem das oberflächliche Geplänkel der sozialen Nettigkeiten abgeebbt war, veränderte sich der Ton unserer Unterhaltung zu Ernsthaftigkeit. Ich schilderte ihm kurz meine geschäftlichen Verwicklungen und begann eine methodische Fragenreihe über die Akte, die der chinesische Geheimdienst-Offizier mir präsentiert hatte, und vor allem über Houston. Kurz darauf unterbrach mich mein Freund mitten im Satz, grinste breit und sagte: „Flash, du bist immer noch derselbe, und du weißt ganz genau, was ich meine.“ „Ja“, antwortete ich.


  Die Anspielung galt einer Rock Ballade aus den 70ern mit dem Titel „Still the Same“4 von Bob Seeger, die mir Jahre zuvor im Kreis einer Poker-Runde zugeordnet worden war, und die mich als jemanden identifizierte, der eine Leidenschaft fürs Risiko hat. Genauer gesagt war meine Leidenschaft „Risiko-Management“, und Poker gab mir ein Freizeitventil, um dies auszuleben. Obwohl meine Freunde alle teuer bezahlten, lernten sie bald, dass meine Pokerstrategie nicht so sehr darin bestand, „die Karten zu zählen“, sondern eher in meiner Fähigkeit, ihre Körpersprache zu lesen. Dies schloss Mikrobewegungen der Muskeln um die Augen herum mit ein. Auch Houston hatte im Kartenspiel gegen mich verloren. Was der General mir da mitteilen wollte, lautete grob übersetzt, dass ich wieder mal ein Riesenglück gehabt hätte, meine kurze Geschäftsverbindung mit Alex Houston überlebt zu haben.


  Die Diskussion führte von diesem Punkt an von selbst weiter zu dem gefürchteten Thema Mind Control. Nachdem ich einige Minuten lang Details über einen riesigen, unsichtbaren CIA-Sklavenhandel angehört hatte, der weltweit vonstatten ging, kreisten unsere Diskussionsthemen wieder um mehr regionale Belange in der Gegend von Tennessee. Ich erfuhr, dass Cathy und ihr kleines Mädchen Opfer von Trauma-basierter Mind Control waren. Sie waren Sklaven und das Eigentum von meinem Uncle Sam. Ich erfuhr, dass alles, was ich in Theorie und Praxis über externe Kontrolle des Bewusstseins wusste, voll im Einsatz war und bereits in den privaten Sektor vordrang.


  Ich fühlte mich wie vor den Kopf geschlagen. Mein Mund war trocken, als ich die ersten Worte sprach: „Wie würdest du es anstellen, diese Leute da rauszuholen?“


  Er lächelte und sagte: „Ich würde es überhaupt nicht tun! Was würdest du denn mit ihnen anfangen, selbst wenn es dir gelingen sollte, sie herauszuholen?“ Bevor ich antworten konnte, unterbrach er mich und sagte: „Schau: Du bist immer noch derselbe, aber für den Rest von Uncle Sam gilt das nicht. Der größte Teil der CIA, des FBI und des MOB (der Mafia) schicken sich an, das Militär zu unterwandern.“


  Ich antwortete: „Das weiß ich ja, aber wie kann ich diese Beiden retten?“


  Er sagte: „OK. Hol’ die Mutter ans Telefon, wenn ihr Halter nicht da ist. Benutze den üblichen Auflegecode, indem du es zweimal läuten lässt, auflegst, neu anrufst, einmal läuten lässt, auflegst und dann wieder neu anrufst. Sag’ ihr, du seiest Gott. Gib ihr irgendein biblisches Zitat. Die sind doch alle christlich programmiert, hier in der Gegend.“


  Der General betonte, dass diese Prozedur Cathys uneingeschränkte Aufmerksamkeit erreichen würde, und fuhr fort: „Sie wird alles tun, was du ihr aufträgst, und ich meine: alles – außer Houston in die Pfanne zu hauen. Denk daran: Göttliche Kommandos. Such’ dir einen Prediger, der die Bibel kennt und lass’ dir einen Vers mit einem Double-Bind5 geben. Du weißt schon, was du tun musst, Herrgott nochmal. Und merk‘ dir eins: Wenn du das machst, dann bist du auf dich allein gestellt.“


  „Mark, das ist verrückt“, appellierte er an mich. „Geh nach China und nimm sie mit. Vergiss diese rot-weiß-blaue Jauchegrube. Die wird sich schon von alleine reinigen. Es gibt eine Menge guter Jungs da drinnen, die sich den Hintern dafür aufreißen, um diesen Müll aufzuhalten, aber du wirst die Welt bestimmt nicht retten.“


  Ich hielt dagegen: „Nein, ich will nur meinen eigenen Hintern retten, und den von ein paar Leuten, die Uncle für etwas anderes als Menschen hält.“ Dann plauderten wir noch kurz über ein paar Feinheiten der Rettungsaktion und wie ich Houston mit rechtlichen Mitteln davon abhalten könnte, sie zurückzuholen. Ich sah diesen Freund nie wieder.


  Als ich zurück zu meinem Auto ging, hörte ich im Geiste noch einmal seine warnenden Worte, und mein eigenes Leben schien mir plötzlich wie eine zerkratzte Schallplatte, mit der Nadel immer und immer wieder in derselben Rille. Die Gedanken in meinem Kopf wurden plötzlich sehr unpatriotisch – weit entfernt von den Gefühlen, die ich in China angesichts meiner Vorbehalte gegenüber Mr. Yoons Verwicklung in chinesische Waffengeschäfte mit Libyen ausgedrückt hatte.


  Jetzt fühlte ich reine Wut über das, was aus meinem Land geworden war, in den Jahren, nachdem ich aus der Verteidigungsarbeit ausgestiegen war. Urplötzlich erschien mir mein eigener Verstand als mein schlimmster Feind. Hass auf alles erfüllte mich.


  Ich liebte das, was mein Land einst für mich bedeutet hatte, aber jetzt schämte ich mich, Amerikaner zu sein. Und was ich jetzt noch nicht wusste: Bald würde ich mich, basierend auf Cathys und Kellys Erinnerungen, dafür schämen, ein Mann zu sein.


  Während des langen, wie üblich langweiligen Heimwegs zu meinem abgeschiedenen Haus in der Wildnis, südwestlich von Nashville, führte ich mir klar und deutlich vor Augen, welche Risiken in dem Plan lagen, die ich mit dem „Raub“ zweier Sklaven eingehen wollte, direkt unter den koksgefüllten Nasen der CIA. Meine Bedenken bestanden nicht in erster Linie in der Frage, ob es mir gelingen würde, sondern in Verbindung mit der Frage meines Freundes „Was wirst du dann mit ihnen tun?“


  Meine Gedanken rissen ab, und ich murmelte leise zu mir selbst: „Das Leben wird wieder kompliziert.“ Aber dann beruhigte ich mich selbst mit dem alten Sprichwort: „Die wichtigsten Dinge zuerst“.


  Innerhalb weniger Tage hatte ich Gott gespielt und den Umzug von Cathy und ihrer achtjährigen Tochter Kelly aus Houstons Haus in mein nahegelegenes Apartment arrangiert. All dies war Houston komplett unbekannt. Wie instruiert, hatte ich absichtlich jene mächtigen Suggestionen in Cathys Bewusstsein abgelegt. Diese Befehle überbrückten ihre eigenen amnestischen, aber zutreffenden Wahrnehmungen, dass Alex sie umbringen würde. Ich hatte keine Ahnung, dass die Botschaft, mit der ich Houstons Kontrolle über sie blockieren wollte, der Wahrheit entsprach.


  Cathy und Kelly machten auf mich einen sehr desorientierten und irgendwie von der Realität abgehobenen Eindruck. In ihrer neuen, sparsam ausgestatteten Küche hörte ich schweigend zu, wie Cathy aufgeregt erklärte, dass „Gott mich gesendet“ habe. Sie „wusste“ dass dies wahr sei, weil ihre Hände automatisch diejenige Stelle in ihrer King James Bibel beim Kapitel 37, Vers 37 aufgeschlagen hatten, die für den, der es wörtlich nehmen mag, „Mark, der perfekte Mann“ bedeutet.


  Ich hatte, während ich am Telefon Gott spielte, nicht nur diese biblische Referenz durch eine verdeckte Suggestion in ihrem Verstand abgelegt, sondern auch jetzt gerade vor ein paar Momenten den Rücken ihrer Bibel gebrochen, damit sie sich „magisch“ auf dieser Seite öffnen würde. Sie sagte: „Siehst du, Gott hat es noch mal gemacht, damit du es sehen kannst.“


  Ich antwortete: „Na, da bin ich aber platt. Du hast Recht. Das ist die einzige Erklärung, die dafür bleibt – die das alles erklären kann“. Danach war ich bestrebt, schnell das Thema zu wechseln, um nicht den Argwohn einer ihrer beobachtenden Unterpersönlichkeiten auf mein unterdrücktes Lachen zu lenken. Ich war nämlich gewarnt worden, dass programmierte Sklaven hyperaufmerksam sind.


  Im Rückblick muss ich sagen, dass es mir fern gelegen hätte, irgendwelche frevelhaften Gedanken dabei zu hegen. Ich war und bin weiterhin tief spirituell, aber meine früheren Jahre, in denen ich vergeblich die Religionen auf Antworten auf die Fragen des Lebens absuchte, hatten mich zynisch werden lassen, und ich betrachtete mit kaltem Blick die Interpretationen, die Menschen der Bibel, dem Koran und Buddhas Lehren gaben. Diese Einstellung, die ich privat insgeheim in Bezug auf organisierte Religionen pflegte, tat aber der Furcht keinen Abbruch, die ich gegenüber dem fühlte, was in diesem Moment gerade über mich hereinbrach.


  Ich erinnerte mich an eine Untersuchung, die von den Nazis unter Himmlers Leitung zum Thema Mind Control unternommen worden war – unter nordeuropäischen Familien, die schon seit Generationen Satanisten waren. Das Christentum, vor allem der Katholizismus, war Himmlers persönliche Wahl unter dem Müll der verschiedenen Religionen gewesen, um „die Auserwählten“ für seine grauenhaften Mind Control-Experimente aufs Korn zu nehmen. Diese Auserwählten sollten die roboterhaften Führer von Hitlers neuer Weltordnung werden. Ich frage dann Cathy, welcher Religion sie angehört hatte, bevor sie Houston traf.


  Sie antwortete: „Mormonisch, aber vorher war ich eine gute Katholikin gewesen.“


  Mein Verstand rotierte wegen dieser schockierenden Enthüllung. Ich wechselte erneut schnell das Thema und schlug vor, Abendessen zu gehen, und ihren neuen Job als meine Assistentin zu diskutieren, der morgen losgehen sollte. Außerdem sollten wir wohl noch über ihre Scheidungspläne sprechen.


  Später an diesem Abend begann ich nach einem sicheren Telefon zu suchen, um einen meiner früheren Bekannten zu finden, von dem ich wusste, dass er eine Verbindung zum CIA auf Offiziersebene hatte. Ich benötigte eine Anleitung, wie man sich schnell psychisch erholt, oder eine saubere Überweisung zu einem Facharzt für Psychiatrie, der diesen beiden Unglücklichen mit den weit aufgerissenen Augen helfen könnte. Mir wurde aber gesagt, da gäbe es keinen, und dass ich selber doch mehr über dieses „Gehirnzeug“ wisse als jeder andere, der bereit wäre, zu sprechen.


  Ich kehrte nach Hause zurück und hörte schon das Telefon läuten,. Am anderen Ende war der ängstliche Alex Houston, der gerade von einem „Urlaub“ in Boys Town zurückgekehrt war und mir gleich sagte, er suche nach seiner Frau. Sie sei „verschwunden“.


  Ich tat so, als ob ich von nichts wüsste, und schlug ihm vor, morgen Nachmittag zu mir nach Hause zu kommen, um ein paar dringende Geschäfte zu erledigen. Am nächsten Morgen machte ich einen Rechtsanwalt für Cathy ausfindig, und sie ließ die Scheidungspapiere aufsetzen.


  An diesem Nachmittag hatte ich Granville Ratclift bei mir zu Hause, einen örtlichen Hilfssheriff, dem ich teilweise vertraute und der schon gelegentlich auf mein Haus aufgepasst hatte, wenn ich verreist gewesen war. Er hielt sich in meinem Haus auf, um uns als Zeuge zu dienen und um Houston bei den Scheidungspapieren und seiner Kündigung in der Firma zu helfen. Meine letzten Worte an Houston, die ich auch auf Band aufnahm, waren: „Du könntest verletzt werden, wenn du mit mir oder ihnen Ärger anfängst. Raus, Alex!“ (Nun, ich hoffe, Alex wird 100 Jahre alt.)


  Houston legal rauszuwerfen, um Cathy zu schützen, erinnerte mich daran, dass ich auch meine eigene Scheidung vorantreiben musste. Meine Frau gab mir Recht, dass ihr Leben ohne mich lohnender sein könnte. Sie zog nach Florida und richtete sich dort mit ihrer Mutter ein. Wir reichten in gegenseitigem Einvernehmen die Scheidung ein. Ich stimmte zu, das Haus und den Rest unserer gemeinsamen Besitztümer zu verkaufen.


  Noch immer war ich nicht in der Lage, professionelle Hilfe für Cathy und Kelly zu organisieren, aber ich erhielt ihre Sicherheit aufrecht, indem ich sie solange in mein Haus ziehen ließ, bis es verkauft werden würde. Zu dieser Zeit sprach mich ein Nachbar an, der mir sagte, er habe mit seinem Fernglas jemanden gesehen, der ein Gewehr trug und Bilder von meinem Haus machte. Mehrere weitere derartig aufdringliche Besuche von Unbekannten folgten. Ich wurde ziemlich nervös.


  Ich rief wieder einen CIA-Mitarbeiter an, von dem ich wusste, dass er in der korrupten Polizei-Elite von Nashville arbeitete und der mich dann Tage später informierte, ich solle meinen „Arsch hier wegbewegen – jemand will dich tot sehen!“ Als ich fragte, warum, sagte er, „Du weißt verdammt genau, warum!“


  Das Haus verkaufte sich schnell, und ich hatte auch bereits beschlossen, mich von meiner Firma zu trennen, von meinen Verträgen und der hinterlegten Million in Form der Kreditzusage bei der B.C.C.I. in New York. Mr. Yoon kam nach Nashville und kaufte Houstons Anteil. Ich brachte ihn zum Flughafen. Meine letzten Worte an ihn waren, „Lebewohl, mein Freund“. Er wusste nichts über das, was vorgefallen war, und ich habe ihn seitdem auch nie mehr gesehen oder gesprochen. An diesem Nachmittag räumte ich mein Büro aus, übergab die Schlüssel dem Vermieter und löste meine Privat- und Firmenkonten auf.


  Ich war zorniger geworden als ich es jemals erlebt hatte. Im Rückblick war das der Geburtsprozess einer Entwicklung vom Menschen zum Patrioten.


  Jetzt wollte ich vor allem Antworten über das, was in meiner Regierung vorging. Und wir mussten in Sicherheit sein, während ich diese suchte. Mein nächster Halt auf dieser Reise war Las Vegas, Nevada. Dort traf ich mich mit ein paar mächtigen Unterweltcharakteren, mit denen ich mich früher, in den Tagen bei der Fluggesellschaft Capital International Airways, angefreundet hatte, als ich Casino-Spiel-Touren für sie organisierte. Ich fühlte mich zuversichtlich, dass diese Typen mich zumindest solange beschützen würden, bis ich herausgefunden hätte, wer Cathy kannte. Ich wurde von diesen Männern daran erinnert, dass sie ein Teil der neuen Geldbeschaffungs-Operationen der CIA waren. Einer von ihnen sagte, während er an seiner kubanischen Zigarre zog: „Du kannst doch kein Ei in einem Hühnerstall verstecken, Mann.“


  Mein Kontakt informierte mich dann ungerührt darüber, dass ich in etwas verwickelt worden sei, das mit der nationalen Sicherheit zu tun habe. Ich antwortete doppeldeutig: „Oh, na ja. Dann werde ich sie (Cathy und Kelly) halt nach Alaska bringen und dort ‚stummes Chamäleon’ spielen“. Im Rückblick muss diese spontane Eingebung funktioniert haben, denn sie schützte mich vor meiner „roten Markierung“, mit der man schnell das Opfer eines CIA-/MOB-Anschlags6 wird.


  Cathy und ich blieben noch ein paar Tage weiter in Las Vegas „geparkt“, um eine gerichtliche Besuchsorder für Kelly bei ihrem biologischen Vater, Wayne Cox, abzuwarten, die in letzter Minute erlassen worden war, und hinter der vermutlich die CIA steckte. Später, als ich Kellys medizinische Berichte durchsah, fand ich heraus, dass sie Weihnachten „in der Hölle“ verbracht hatte.


  Jetzt war ich allein in meinem Kopf, verängstigt, und auf dem Weg zum schnellen Bankrott. Ein weiteres Mal fühlte ich mich total entfremdet von allem und jedem in meinem Leben. In diesem Moment begann ich, mich ständig daran zu erinnern, dass ich gerade das Einzige tat, von dem ich sicher wusste, dass es richtig war. Realistisch betrachtet, saß ich rittlings auf dem sprichwörtlichen Tiger, und wusste nicht, wie ich herunterkommen und überleben sollte.


  
    3Roman Catholic Weekly, 1991

  


  
    4Anm. d. Übersetzer: zu Deutsch „Immer noch der Alte“.

  


  
    5Anm. d. Übersetzers: Double-Binds oder in deutsch Doppel-Bindungen sind ein Fachbegriff aus der Hypnose-Therapie.

  


  
    6Anm. d. Übersetzer: Mit MOB ist die Mafia gemeint.

  


  
Die Wiederherstellung von Cathys Verstand


  
    „Das größte Geschenk, dass man jemandem machen kann, ist ein gutes Gedächtnis“7


    

    


  


  Wir hatten jetzt die Woche nach Weihnachten 1988. Ich war gerade dabei, die Hälfte meines Versprechens an den Vegas-MOB einzulösen. Meine „neue Familie“, unsere Haustiere und ich befanden sich auf einer Fähre nach Anchorage, Alaska. Unser ganzes verbliebenes persönliches Hab und Gut befand sich in einem heimlich gebuchten Container auf einem anderen Schiff. Die 1.600-Meilen-Reise durch Eis und Schnee dauerte drei Tage. Leider bekam ich dabei Zeit zum Nachdenken.


  Aufgrund unserer schlechten finanziellen Lage wusste ich, dass realistischerweise kein Platz bleiben würde, um vor der CIA wegzulaufen und sich zu verstecken. Cathy und Kelly schienen glücklich und zu glauben, sie seien in Sicherheit. Das war auch die oberste Priorität. Und ich musste mich einfach darauf verlassen, dass mein Fluchtplan interessiertes CIA-Personal davon überzeugen würde, dass wir keine Bedrohung ihrer Sicherheit mehr darstellten. Der Plan basierte auf einer alten Kriegslist, die von den Römern entwickelt worden war. Ich wollte mich selbst als jemanden darstellen, wie er in einem schlechten Reagan-Film (Western) vorkommen würde, und auf Nimmerwiedersehen in den Sonnenuntergang reiten. Ich dachte mir, dass da, wo wir geographisch hingingen, keine Sonne existiert – zumindest nicht bis zum Frühling. Spät eines Nachts, ungefähr auf der Hälfte unserer Fahrt, suchte ich die Einsamkeit, die das Vorderdeck unseres Schiffs mir bieten würde. Ich war dankbar für das Schneetreiben, schloss meine Augen und öffnete meinen Geist für ein paar konzentrierte Gedanken. Ich war psychisch ausgelaugt, von einer Kombination aus Zorn und unerträglichem Herzschmerz.


  Ich hatte die Beziehung zu meinem geliebten Sohn Mason, damals ein Teenager, buchstäblich zerstört, um ihn davor zu schützen, verletzt und/oder unwissentlich als Pfand benutzt zu werden, und mich dadurch zum Schweigen zu bringen. Ich liebte und vermisste ihn sehr, und tue es noch immer. Der emotionale Schmerz, der aus diesem Betrug und der Trennung resultierte, schien in mir immer schlimmer zu werden und beanspruchte mich völlig.


  

  



  Ich hatte meinen Sohn im Verlauf der Rettungsaktion für Cathy und Kelly vor den Kopf gestoßen und beleidigt, meine Firma zugrunde gerichtet, simultan zwei Scheidungen eingeleitet und alle persönliche Habe verkauft. Auch sorgte ich mich darüber, meine alte Mutter nie wieder zu sehen. Ihre Gesundheit verschlechtere sich zusehends. Meine Maßanzüge passten mir nicht mehr, denn ich hatte über 40 Pfund verloren und sah aus wie ein Skelett. Die chronische Schlaflosigkeit, ein Symptom der schweren Depression, die ich heimlich fühlte, machte mich langsam verrückt. Mein eigenes Kurzzeitgedächtnis verließ mich immer mehr. Zum ersten Mal in dreißig Jahren fiel mir wieder auf, dass ich stotterte, wenn ich bestimmte Wörter aussprach. Und ich wusste, dass dies nur der Beginn einer langen und gefährlichen Reise auf der Suche nach Antworten sein würde.


  Während ich allein mit geschlossenen Augen auf dem vereisten Stahldeck des Schiffs stand, überkam mich ein merkwürdiges Gefühl der Befreiung. Ich hatte es irgendwie geschafft, mich zu erinnern, von wo ich „Notfall-Energie“ aus mir selbst abrufen konnte. Ich begann schweigend mit einer Meditationstechnik, die ich Jahre zuvor gelernt hatte, für innere Stärke und um Führung zu beten. Sofort spürte ich ein Gefühl der friedvollen Selbstsicherheit, das mir sagte, wir würden überleben, um unsere Geschichte zu erzählen.


  Dann wurde ich darauf aufmerksam, dass mein Gesicht und meine Hände im eisigen Wind langsam erfroren. Ich war erleichtert, wieder etwas fühlen zu können. Offensichtlich hatte ich zusammen mit meinen Emotionen auch meine taktilen Sinne unterdrückt. Zum ersten Mal, seit ich von Cathys und Kellys Mind Control-Existenz erfahren hatte, fühlte ich mich funktionell am Leben.


  Ich öffnete meine Augen und stellte fest, dass ich nicht mehr allein war. Eine Stimme kam von irgendwoher. Ich drehte mich um und sah die Quelle dieser Stimme zusammengekauert und in eine dunkle, grüne Decke gehüllt, beinahe neben mir. Ich hörte: „Hey Mann, alles ok?“ Dieser gute Mann, den ich später noch kennen und respektieren lernte, war Mark Demont. Er war das klassische Beispiel von einem, den die Leute in Alaska einen „Sauerteig“ nennen. Grob gesagt, ist ein Sauerteig jemand aus den „tiefen 48ern“ (Bundesstaaten), der desillusioniert über seine Heimat und knapp mit Geld ist. Sauerteige waren wir beide, und Flüchtlinge aus einer kranken Gesellschaft, die verrückt geworden war vor lauter CIA-Drogen, Medien-Brutalität und unkontrollierter Gier.


  Zum Zeichen der Freundschaft bot ich ihm eine Zigarette an und einen Händedruck, etwas, das ich in beinahe seit einem ganzen Jahr nicht mehr freiwillig getan hatte. Wir vereinbarten beide, nach unserer Ankunft miteinander in Kontakt zu bleiben.


  Ungefähr zwei Tage später landeten wir sicher an den Juneau Docks. Der Kapitän des Schiffs teilte uns mit, dass es der kälteste Tag des Jahrzehnts sei. Das Schiffsthermometer zeigte minus 40 Grad Celsius. Für mich war das die Wettersituation, die ich mir schon vorher ausgemalt hatte; für Cathy und Kelly war es eine körperliche Herausforderung.


  Ich hatte 1980 ungefähr zwei Jahre in Alaska verbracht. Damals hatte ich meinem früheren Boss von Capital International Airways, George Kamats, geholfen, eine neue Fluglinie aufzubauen, die kurz unter dem Namen „Great Northern Airlines“ bekannt war. Ich verließ Alaska damals nicht wegen seiner rauen Natur, die ich liebte, sondern wegen meiner Unfähigkeit, mich mit Kamats täglichen Tiraden abzufinden. Dieser Mensch hatte eine lange, bunte Geschichte, in der er für andere von der CIA kontrollierte Fluggesellschaften gearbeitet hatte. Unter anderem hatte er leitende Positionen mit Machtbefugnis innerhalb der berüchtigten Luftunterstützungssektion der US-Forstbehörde, Air America, und Evergreen (CIA) Carriers, innegehabt.


  Jetzt war ich also zurück in Alaska, arbeitslos und in der Hoffnung, dass ich nicht von derselben Organisation, für die ich früher indirekt gearbeitet hatte, aufgespürt werden würde wie ein Tier. Nachdem ich ein paar Nächte durchgeschlafen hatte, fühlte ich mich viel besser, und diese Gedanken berührten mich nicht länger. Ich erinnere mich, damals produktivere Dinge auf meiner Liste gehabt zu haben. Ich konnte es nicht erlauben, dass rohe Furcht sich in meine täglichen Gedanken einschlich.


  Cathy und ich widmeten jeden nur möglichen Moment der Suche nach einem Haus, das wir unser Zuhause nennen konnten. Schließlich fanden wir ein kostengünstiges Vier-Zimmer-Apartment, mit zwei Schlafzimmern und einer geheizten Garage. Die geheizte Garage mussten wir wegen meiner geliebten drei Waschbären und der zwei Hunde haben. Unser neues Heim sollte in der ganzen Zeit nie mehr Einrichtungsgegenstände aufweisen als einen Fernseher, zwei Betten, einen Tisch und Stühle. Doch dieser Umstand wurde nie diskutiert. Wir fühlten uns auch so zu Hause.


  Nachdem wir uns in der kleinen ländlichen Stadt Chugiak „eingerichtet“ hatten, begannen wir sofort mit den normalen Dingen des Lebens. Wir meldeten Kelly in einer großartigen Schule an, trafen unsere neuen Nachbarn und spielten im Schnee. All das in einer traditionell-familiären Atmosphäre – etwas, das Cathy und Kelly nie im Leben kennen gelernt hatten.


  Unsere mageren finanziellen Ressourcen schwanden vor meinen Augen. Die Kosten der Asthma-Medikamente, die Kelly jetzt brauchte, um am Leben zu bleiben, betrugen monatlich über 400 Dollar. Ich nahm stark an, dass der Grund für ihre schlechter werdende Gesundheit aus den zwei Wochen „in der Hölle“ resultierte, die sie kürzlich mit dem angeblichen Serienmörder Wayne Cox verbracht hatte. Sie sagte mir das, indem sie detailliert schilderte, welch grauenhaften satanistischen Ritualen sie und ihr vierjähriger Stiefbruder Jacob ausgesetzt worden waren.


  Glücklicherweise hatte ich meine teure Nikon-Kamera, Gewehre und private Schmuckstücke noch behalten. Das waren die letzten wirklichen Wertgegenstände, die mir noch zum Verkaufen blieben. Ich verkaufte sie, und der Erlös bezahlte unsere Lebenskosten für die nächsten fünf Monate, bis Kellys gesundheitliche Beschwerden und andere Umstände uns in die Sozialfürsorge zwangen.


  Während dieser fünf Monate, mit Kelly in der Schule und ohne Telefon, das uns hätte ablenken können, begann ich meine Deprogrammierungsbemühungen mit Cathy zu intensivieren. An den meisten Tagen begann unsere Arbeit in dem Moment, wo wir nach Hause zurückkehrten, nachdem wir Kelly in die Schule gebracht hatten. Und sobald Kelly abends im Bett lag, nach dem Abendessen und den Hausaufgaben, kehrten wir wieder zurück zu unserer „Sitzung“. Auf diese Weise arbeiteten wir Tag und Nacht, sieben Tage die Woche, und konzentrierten uns immens auf den Deprogrammierungs-Prozess, bis ich irgendwann nachts um drei vor Erschöpfung vor Cathy zusammenbrach.


  Die Formel für die Deprogrammierung Cathys, mit der ihr fragmentierter Verstand wieder zusammengesetzt werden sollte, war von Natur aus problemlos. Die kleinen Probleme, die ich allenfalls erlebte, stammten daher, dass ich mein „Expertenwissen“ abrufen musste, das ich 20 Jahre zuvor gesammelt hatte. Cory Hammond war der einzige anerkannte Experte, mit dem ich in Verbindung stand, um die anfängliche Therapie zu leiten. Meine einzige große Herausforderung bestand darin, zu lernen, wie ich mit Cathys ständigem Trance-Zustand umgehen mußte, während sie ihre Erinnerungen aufschrieb.


  Ich hatte dem FBI mitgeteilt, dass ich Hypnotiseur sei, und ich wusste, dass Cathys Aussage vor Gericht wertlos werden würde, wenn das FBI und die CIA aufgrund dieser Mitteilung nachweisen könnten, dass ich bei Cathy Hypnose eingesetzt hatte. Daher wurde eine solche Vergeltungsmaßnahme vom CIA schon in meinem Plan berücksichtigt. Tatsächlich lernte ich durch eigene intensive Studien über Hypnotherapie, wie ich Cathys Trancezustände gezielt kontrollieren konnte. Ich betrachtete dies als ihre „Dehypnose“. Später wurde ich von Psychiatern als Experte für den Einsatz dieser selten angewandten klinischen Werkzeuge angesehen, mit denen man verschüttete Erinnerungen wiedererlangen kann.


  Neben meinen erlernten Deprogrammierungsfähigkeiten bestand das ökologische Gleichgewicht der von mir angewendeten Formel in Elementen, die eigentlich jede ethisch geleitete Therapie bestimmen. Diese therapeutischen Regeln wurden streng eingehalten. Cathy verstand sie und stimmte darin überein, dass sie totales Vertrauen in mich und mein Therapieregime setzen musste, um selbst die absolute Kontrolle über ihren Verstand zu behalten.


  
    	Ich unterhielt eine ständige Wachbereitschaft, um Cathys körperliches und psychisches Wohlergehen ungeachtet aller äußeren Einflüsse sicherzustellen.


    	Bevor sie von ihr aufgeschrieben worden waren, durften von Cathy keinerlei Erinnerungen verbalisiert werden. Die einzigen Fragen, die ich stellen durfte, waren vergangenheitsorientiert und an die von Cathy jeweils präsentierte Persönlichkeit gerichtet, die ihr Gedächtnis wiedererlangte. Diese Fragen durften nur das Wer, Was, Wann, Wie und Wo der Erinnerung ansprechen. Selbst wenn ich die Antworten im Vorneherein kannte, durfte ich sie nicht einbringen. Unsere Wahrnehmungen hätten sich radikal unterschieden, und dies hätte weitere Gedächtnisbarrieren zwischen einzelnen Persönlichkeits-Fragmenten errichten können.


    	Ich erklärte Cathy die Grundzüge von Mind Control, und sie verstand dann, dass das, was ihr zugestoßen war, nicht ihr Fehler war. Sie verstand jedoch auch, dass sie nun selbst für ihre weiteren Handlungen hier und jetzt verantwortlich wurde. Durch die Therapie übernahm sie die Kontrolle über ihr eigenes Bewusstsein.


    	Wir widmeten viele Stunden „intellektuellen Diskussionen“ über Cathys erlernte, religiöse Grundsätze; sie wurden auf logische Art „auseinandergenommen“, so als ob ich ihr erklärte, wie die Tricks eines Bühnenzauberers funktionieren, mit denen er die Realität verwirrt.


    	Während der Erinnerungsfindung und dem Aufschreiben war Cathy kein emotionaler Ausdruck gestattet. Ich fragte sie nie: „Wie fühlst du dich jetzt dabei?“ Dies ist eine wichtige Sicherheitsvorkehrung bei der schnellen Wiedererlangung von Erinnerungen.


    	Ich versorgte Cathy mit angemessener Ernährung, Vitaminen, Wasser und Schlaf, um ihre angegriffene Gesundheit wieder herzustellen.


    	
Ich brachte Cathy bei, wie sie ihre Erinnerungen „auf einer Kinoleinwand“ sehen konnte, anstatt sie durch den „virtuellen Realitätsmechanismus“ ihres Verstandes wieder zu erleben.


    	Ich instruierte Cathy, wie sie sich selbst in Trance versetzen und dabei die Tiefe ihrer Trance durch eine Technik der Selbsthypnose kontrollieren konnte (manche würden das als Meditation betrachten). Ziel war es hierbei, mögliche Verunreinigungen und/oder Verwirrung ihrer Erinnerungen zu vermeiden, die sich vielleicht ergeben hätten, wenn ich eine hypnotische „geführte Phantasiereise“ eingesetzt hätte.
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